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Erhöhtes Hochwasserrisiko für die Landwirtschaft 
durch die WRRL? 
- Erfahrungen an der Lippe - 
Matthias Bethlehem 
Georg Johann  
 
Die Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) weist, aufgrund festgestellter hydromorpho-
logischer Defizite, Handlungsbedarf an der Lippe aus. Infolgedessen überplant der 
Lippeverband zurzeit rund 45 Gewässerkilometer der Lippe. Eingang in diese 
Studie fanden die vorläufigen Ergebnisse dieser Planungen. Es ist zu erwarten, 
dass sich hierdurch insbesondere das Hochwasserrisiko für die Landwirtschaft 
verändert. Die Studie legt dar, wie sich Betroffenheiten infolge der geplanten 
Maßnahmen verschieben, widmet sich in einer Fallstudie den veränderten Scha-
denspotenzialen der Landwirtschaft und beurteilt die Signifikanz der Auswirkun-
gen hinsichtlich des Hochwasserrisikos. Zudem wird der aktuelle Umgang mit 
den veränderten Betroffenheiten infolge der häufigeren Überflutung landwirt-
schaftlicher Flächen beleuchtet. 
Stichworte: Wasserrahmenrichtlinie, Lippeumgestaltung, Hochwasserrisiko, 
Landwirtschaft        
1 Einführung und Definition der Untersuchungsfragen 
Bei Bad Lippspringe entspringend durchfließt die Lippe eine landwirtschaftlich 
geprägte Auenlandschaft, bevor sie bei Wesel in den Rhein mündet. Eine Aus-
nahme bilden städtische Agglomerationen im Mittel- und Unterlauf der Lippe. 
Das oberirdische Einzugsgebiet umfasst 4882 km². Der sand- und lehmgeprägte 
Tieflandfluss überwindet auf 220 km Fließstrecke eine Höhendifferenz von 
114 m. Ein Großteil ihres Gefälles baut die Lippe hierbei bereits im Oberlauf ab. 
3280 km² des Einzugsgebiets bzw. 148 km des Flusses werden vom Lippever-
band bewirtschaftet.  
Die gegenwärtige Gestalt und Nutzungsform der Flusslandschaft ist Ausdruck 
und Resultat vergangener Interessen und Bedürfnisse. Die Prioritäten lagen 
hierbei verstärkt auf der Urbarmachung der Aue und der schnellen und schad-
freien Abführung von Hochwasser. Zum Schutz von Siedlungen wurden Deiche 
bis zu einem Ausbaugrad von HQ250 errichtet, der Flusslauf begradigt sowie 
Ufer befestigt. Infolgedessen hat die Lippe an Lauflänge eingebüßt, während die 
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Sohleintiefung bis zu 3 m Tiefe voranschritt. Heute erkennt die WRRL hierin 
die Ursache für die festgestellten hydromorphologischen Defizite. Der größte 
Handlungsbedarf wird demnach in der Stärkung der Fluss-Aue-Interaktion und 
der Verbesserung der Gewässerstruktur gesehen. Zurzeit überplant der Lippe-
verband rund 45 Gewässerkilometer der Lippe bei Wesel, Hervest, Olfen, Dahl 
und Lünen. Eingang in diese Studie fanden die vorläufigen Ergebnisse der Pla-
nungen. Diese sind nicht fix, sondern werden weitere Änderungen erfahren. Ne-
ben Laufverlängerungen und Reaktivierung von fossilen Auenstrukturen sollen 
Sohlaufhöhungen realisiert werden. Nur so lässt sich das ökologische Ziel, i. e. 
Erhöhung der Überflutungshäufigkeiten, erreichen. Es ist zu erwarten, dass sich 
hierdurch insbesondere das Hochwasserrisiko für die  Landwirtschaft verändert, 
während aktuelle Ergebnisse nicht auf eine Reduzierung des Hochwasserrisikos 
urbaner Bereiche hindeuten. Vor diesem Hintergrund werden im vorliegenden 
Beitrag folgende Fragen besprochen:  
- Welche Nutzungen finden sich im Überflutungsraum der Lippe und wie ver-
ändern sich die Betroffenheiten bei Umsetzung der geplanten Maßnahmen? 
- Erfahren landwirtschaftliche Schadenspotenziale bei Durchführung der Maß-
nahmen eine Veränderung und wird infolgedessen eine signifikante Änderung 
des Hochwasserrisikos herbeigeführt? 
- Welche Bedeutung hat die Verschiebung von Betroffenheiten für die Planung 
und den Projekterfolg und wie wird mit diesen neuen Konstellationen umge-
gangen? 
2 Ausuferungsverhalten der Lippe und Verteilung der             
Betroffenheiten im Überflutungsraum des Verbandsgebiets 
Im Folgenden wird das Ausuferungsverhalten der Lippe auf Verbandsgebiet vor 
Umsetzung der Maßnahmen beschrieben. Der Überflutungsraum der Lippe ent-
spricht in longitudinaler Ausdehnung dem Lippeverbandsgebiet und in lateraler 
Ausdehnung der HQ250 Uferlinie. Letztere entspricht, sofern nicht durch anthro-
pogene Strukturen überformt, weitestgehend dem Verlauf der Niederterrasse. Es 
wird nicht zwischen permanent durchflossenem Gerinne und temporär benetzter 
Aue unterschieden. Der Überflutungsraum entspricht, den Berechnungen des 
Lippeverbands (2006) folgend, somit einer Fläche von 66.2 km². 
Mit Rückgriff auf das durch den Lippeverband (2006) aufgestellte zweidimensi-
onale Strömungsmodell kann auf die durch Hochwasser beanspruchte Fläche 
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sich zudem durch konstante Schädigungsgrade aus, schlussfolgert Kutschera 
(2008). Aufgrunddessen, dass Hochwasser an der Lippe vermehrt im Winter-
halbjahr auftreten sowie Ackerbau und Grünlandbewirtschaftung gleichermaßen 
in der Lippeaue betrieben werden, wird die Verwendung der Schadensfunktion 
nach Richmann et al. (2006) vorgeschlagen. Die Entscheidung ist diskussions-
würdig, stellt aber nach derzeitigen Kenntnisstand einen guten Kompromiss dar. 
Hiernach ergäben sich zusätzliche landwirtschaftliche Schadenspotenziale in 
Höhe von 780 Tsd., 246 Tsd. und 10,5 Tsd. Euro bei Ereignissen der Größen-
ordnung HQ2, HQ10 respektive HQ100. 
 
Abbildung 6: Schadensfunktionen der Kategorie Landwirtschaft nach Kutschera (2008). 
5 Einschätzung des Hochwasserrisikos der Landwirtschaft 
Die Richtlinie 2007/60/EG des Europäischen Parlaments und des Rates über die 
Bewertung und das Management von Hochwasserrisiken (2007) beabsichtigt 
entsprechend Artikel 1 die Verringerung des Risikos hochwasserbedingter nach-
teiliger Folgen auf die menschliche Gesundheit, die Umwelt, das Kulturerbe und 
wirtschaftliche Tätigkeiten. Die Signifikanz der Auswirkungen soll nach Artikel 
4, Absatz 2a als Maßstab für die Bewertung des Hochwasserrisikos dienen. Der 
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Bericht zur vorläufigen Bewertung nach der EG-Hochwasserrisikomanagement-
richtlinie in NRW des MKULNV (2011) konkretisiert die Forderung. Landwirt-
schaftliche Aktivitäten können wirtschaftlichen Tätigkeiten zugeordnet werden. 
MKULNV (2011) folgend, wird für diese ein Schadenspotenzial größer 
500.000 Euro als signifikant betrachtet. Dieses Kriterium fand bislang jedoch 
nur bei der Bewertung zusammenhängender Siedlungsgebiete, Gewerbe- sowie 
Industrieanlagen Verwendung. Wendet man dies auch auf die Landwirtschaft an 
und legt man das zusätzlich geschaffene landwirtschaftliche Schadenspotenzial 
bei einem HQ2 von 780 Tsd. Euro nach Richmann et al. (2006) zugrunde, so ist 
das Resultat der gegenwärtigen Planungen ein signifikant erhöhtes Hochwasser-
risiko für die Landwirtschaft im besprochenen Projektraum.  
6 Flächenverfügbarkeit als Determinante für Projektverläufe 
Circa 81 % des Überflutungsraums auf Verbandsgebiet werden landwirtschaft-
lich genutzt. Die Ergebnisse dieser Studie und so auch MKULNV (2011) weisen 
der Landwirtschaft an der Lippe eine herausragende Rolle zu. Dies hat Konse-
quenzen für Planungen und Projektverläufe, wie nachfolgender Exkurs in die 
Historie des Projekts Lünen zeigen soll. 
Im Anschluss an das 1990 durch das Ministerium für Umwelt, Raumordnung 
und Landwirtschaft NRW ausgerufene Gewässerauenprogramm, wurde bis 1995 
das Lippeauenprogramm erarbeitet. Dieses hatte weitestgehend Konzeptcharak-
ter. Konkretisiert wurden die Maßnahmen in den dann anlaufenden Planungen. 
Je nach gegebener Flächenverfügbarkeit veränderten sich die Planungen (s. Ab-
bildung 7). Das Hinzukommen oder der Wegfall neuer Mäander und Laufver-
längerungen sind Ausdruck dessen. Die oft zu beobachtende Diskrepanz zwi-
schen erwarteter und tatsächlich realisierter Flächenverfügbarkeit verlangt nach 
einer adaptiven und iterativen Planung. Jeder Iterationsschritt hat jedoch Aus-
wirkungen auf Projektkosten und Projektzeit.  
 
Abbildung 7: Trasse der Lippe aus verschiedenen Planungsphasen: minimale Flächenver-
fügbarkeit (hellblau), maximale Flächenverfügbarkeit (rot) und mittlere Flä-
chenverfügbarkeit (dunkelblau). 
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7 Diskussion und Ausblick 
Wie ersichtlich wirkt die Flächenverfügbarkeit stark restriktiv und gestaltet den 
Projektverlauf. Die Flächenkulisse determiniert somit den Projekterfolg, i. e. die 
Erreichung ökologischer Ziele. Der Erwerb von Fläche in Flussnähe erlaubt die 
Realisierung erhöhter Überflutungshäufigkeiten, das primäre Ziel der Planun-
gen. Die Erreichung der ökologischen Ziele lässt sich aber nicht nur durch Flä-
chenkauf ermöglichen. Gemäß der Gleichung: 
Hochwasserrisiko = Eintrittswahrscheinlichkeit * Schadenspotenzial  
lässt sich dem Konflikt auf grundsätzlich zwei Wegen beikommen. Einer erhöh-
ten Eintrittswahrscheinlichkeit bzw. Überflutungshäufigkeit kann durch Anpas-
sung der Planung oder durch gegensteuernde Maßnahmen, welche dem „Objekt-
schutz“ der neu betroffenen Fläche dienen, begegnet werden. Wie aus der Pro-
jekthistorie ersichtlich, werden großräumige Anpassungen der Planung regelmä-
ßig durchgeführt. Solange die ökologischen Ziele nicht außer acht gelassen wer-
den, ist dies legitim. Lokale gegensteuernde Maßnahmen zum Schutz neu be-
troffener Objekte oder Flächen vor Flusshochwasser sind bisher nicht in Pla-
nung. Gegebenenfalls wären hier die Kostenwirksamkeit sowie die Konformität 
der Maßnahmen mit anderen Restriktionen zu prüfen. Neben der Eintrittswahr-
scheinlichkeit kann das Schadenspotenzial gesenkt werden. Dies geschieht 
durch Anpassung der Nutzung. In der Praxis bedeutet Anpassung derzeit den 
Erwerb der betroffenen Fläche und die Überführung in eine neue Nutzungsform. 
Größter Nutzer der Lippeaue und somit wichtigster Verhandlungspartner ist die 
Landwirtschaft. Wie diese Studie zeigt, sind die Einwände der Landwirtschaft 
berechtigt, weil landwirtschaftliche Flächen primär betroffen sind. Die Auswir-
kungen aufgrund der Erhöhung des Hochwasserrisikos, wie das Beispiel des  
Projektraums Lünen zeigt, sind signifikant. Diesem Konflikt wird derzeit mit 
Vermeidungsstrategien begegnet: Entweder die Planung wird angepasst oder die 
Fläche wird erworben und in die neue, die ökologische Nutzung überführt. Ge-
genwärtige Strategien sind durch eine stark sektorale, bewahrende und problem-
orientierte Denkweise geprägt. Eine Lösung des Konflikts wird nicht erreicht. 
Diese Strategien sind oftmals langwierig und kostenintensiv. Eine chancenge-
triebene Lösung des Konflikts bestünde in einer multifunktionalen Nutzungs-
form der Lippeaue.  
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